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LEUTE IN LU: RAISSA IMENITOVA UND ALEXANDER BORODYNJA 

„Als Schriftsteller bin ich seit 1999 tot" 
Russisches Künstler-Ehepaar produziert Filme und Sendungen für Offenen Kanal - Schwierigkeiten in der Heimat 

VOR UNSEREM Mitarbeiter 
PATRICK SCHNEIDER 

» In ihrem Wohnzimmer sitzen sich 
Raissa Imenitova und Alexander Bo­
rodynja gegenüber, dazwischen steht 
ein niedriger Tisch und darauf ein 
überfüllter Aschenbecher. Ruhige Bli­
cke tauschen sie miteinander aus 
und reichen sich die Zigarillos. Vie­
les haben sie gemeinsamen erlebt: 
Haben in Moskau zur Zeit des sowje­
tischen Regimes gelebt, haben mit 
der Perestroika auf eine bessere Zu­
kunft gehofft und letztendlich das 
Russland Putins verlassen in Rich­
tung Deutschland. Heute wohnen der 
Schriftsteller Borodynja und seine 
Frau und Lektorin Imenitova im 
Hemshof, haben sich dem Genre Film 
zugewandt, produzieren selbst Filme 
und gestallen ihre eigenen Sendung 
auf dem Offenen Kanal Ludwigshafen: 
"Russische Themen". Bis dahin war es 
ein langer Weg. 

Seit 1999 gehen die beiden mit ih­
rem soziokulturellen Programm je­
den letzten Donnerstag im Monat auf 
Sendung. "Russische Themen" haben 
sie es genannt, und doch soll es gera­
de das deutsche Publikum anspre­
chen. Deshalb spricht die Kommenta-
torin in Deutsch und bei Interviews 
ist immer eine Dolmetscherin dabei. 
Das Leben der Deutsch-Russen im 
Rhein-Neckar-Dreieck soll gezeigt 
werden mit all seinen schönen Seilen 
und Schwierigkeiten. 

Letztendlich sind es doch gelunge­
ne Fälle von Integration, die Imenito­
va und Borodynja in den kurzen Be­

richten präsentieren. Dabei gehen sie 
Fragen nach, wie sich ein russisches 
Restaurant in einen Italicner verwan­
delt oder warum eine russische Arztin 
chinesische Nadeln in Patienten sticht. 
All ihre Sendungen filmen und schnei­
den-sie selbst. "Man arbeitet eben mit 
den Mitteln, die man hat", gibt sich 
Imenitova kampferisch. Die "Russi­
schen Themen" waren auch immer 
eine Plattform für russische Kunst im 
süddeutschen Raum und das ist ihnen 
besonders wichtig, denn sie selbst wis­
sen um die Schwierigkeit, sich als aus­
landischer Kunstler durchzuschlagen. 

Angefangen hat alles vor 25 fahren 
in Moskau mit Novellen und Gedich­
ten, die Alexander Borodynja geschrie­
ben hatte und Raissa auf der Suche 
nach neuer Untergrund-Literatur 
fand. Bald war sie für ihn als Lektorin 
tatig und unterstütze ihn als Künstler. 
Schon zu dieser Zeit, als sie sich ken­
nen und lieben lernten, war die Kame­
ra Borodynjas Hobby. Ab 1995 konnte 
er dann endlich als Regisseur beim 
zweiten russischen Fernsehsender 
"Russia" Geld für sich und seine Fami­
lie verdienen. Zuvor musste er noch 
Geicgenhheitsjobs aller Art annehmen, 
um die mittlerweile um die zwei Söh­
ne Leonid und Boris gewachsene Fami­
lie ernähren zu können. 

Jedoch sollte das Glück nicht lange 
anhalten, denn in Literatur wir in 
Film ist und war er immer gesell­
schaftskritisch und fließ mit seiner 
Dokumentation über Tschernobyl auf 
so großen Widerstand, dass diese 
nicht einmal ausgestrahlt wurde."Als 
Schriftsteller bin ich seit 1999 tot", 
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sagt Borodynja. Denn in diesem |ahr 
floh er in die künstlerische Freiheit 
nach Deutschland, verlor jedoch die 
muttersprachliche Umgebung, die für 
seine literarische Arbeit von größter 
Bedeutung war. 

Heute liegt der Schwerpunkt des 
künstlerischen Schaffens im Film. 
"Hier können wir mit neuen Techni­
ken experimentieren", sagt Raissa Ime­
nitova. So verbinden sie computer-ani-

mierte Zeichnungen und Aufnahmen 
mit Schauspielern. Die Drehbücher 
sind teils selbst verfasst. oder bedie­
nen sich einer Vorlage, wie in ihrer 
Verfilmung der "Geheimen Russi­
schen Märchen". Dabei sind Imenito­
va und Borodynja auf sich selbst ge­
stellt, müssen ohne Finanzier und das 
große Bündnis von Künstlern und 
Freunden in der fernen Heimat zu­
recht kommen. 

Dass es hier zu Lande keine spe­
zielle Plattform für ausländische 
Künstler gibt, erschwere die Arbeit 
zusätzlich. Plane aber gibt es zur Ge­
nüge. Sie werden weiterhin privat Ex-
perimentalfilrne produzieren, und 
auch für ihre nächsten Sendungen 
im Offenen Kanal liegt ein neues For­
mat bereit: Sie widmen sich dem his­
torisch-kulturellen Einifluss zwi­
schen Deutschland und Russland. 


